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Francıs ARINZE War VO  — 96 / bıs 1985 Erzbischof VON Onıtsha/Nıger1a und ist seıtdem Präsıdent
des Päpstlıchen ates für den Interrelig1ösen Dıialog. vorlıegenden uch welst darauf hın.
dass Nıe in der Menschheıitsgeschichte viele Begegnungen zwıschen Angehörıigen
verschiedener Relıgıonen gegeben hat WI1e eute Der Kardınal betont, dass eın echt gelebter Gilaube
dıe Traflt hat, über relıg1öse Girenzen hinweg tı1efe Freundschaften entstehen lassen. Das zentrale
Anlıegen seiıner Publıkation besteht darın, dıie theologıschen Gründe, auf dıe sıch das kırchliche
Engagement Im interrelıg1ösen Dıalog stutzt, erläutern.

Im ersten Kapıtel definıiert AÄARINZE den interrelıg1ösen Dıalog als »Begegming VO  —_ Gläubigen
verschiedener Relıgıonen In einem Klıma der Freıiheit und Offenheit« (10) und unterscheıdet ıh: VO  —

Versuchen, andere enschen für dıe eıgene Relıgion gewınnen. Das uhörenkönnen ist dıe
wichtigste Voraussetzung des Relıgionsdialogs. Es sınd 1er Grundtypen dieses Dıalogs
unterscheıden: Den »Dıalog des Lebens« hat z.B Charles de OUCAauU praktızıert, als unter en
Muslımen Zum »Dıalog des andelns« ist der gemeiınsame Eınsatz für humanıtäre Projekte

zählen Von entscheidender edeutung Ist der »Dialog des theologıschen Austausches«. Im
»Dıialog der relıg1ösen rfahrung« lassen Angehörıge verschiedener Relıgionen eınander iıhren
Erfahrungen In Meditation, und Kontemplatıon teilhaben.

zweıten. zentralen Abschnuıitt stellt der Kardınal fest, Aass hinsıchtlich der Relıgıon in der
Menschheıitsgeschichte »VIiele Fehler und Irrwege« gegeben hat Denn dıe relıg1öse Wahrheits-
iindung ges  e sıch »nıcht eıicht«. och schwıerıger ist C auf Dauer entsprechend leben
Andererseıts ist »dıe moralısche und spırıtuelle TO. vieler relıg1öser Leıtgestalten der Geschichte«
nıcht In Zweiıfel ziehen. Diıe Relıgionen besıtzen en »eindrucksvolles Erbe« relıg1öser Schriften.

Der interrelıg1öse Dıalog kann jedem Beteıuliıgten helfen, 1Im eigenen (Glauben wachsen. Der
Kardınal stellt klar, dass in der Relıgion »anmn sıch« nıcht dıe Ursache VO  —: Spaltung, (ewalt und
Krıeg sehen ist Jede ern:! nehmende Relıgion dıe Goldene ege DıIe relıg1ıösen
Extremisten In verschiıedenen Relıgionen, dıe F gewaltbereıt sınd. erinnert ARINZE das Prinzıp
der Relıgionsfreiheit. Nıemand darf ın Fragen des (Gjewlissens und der Relıgion auf andere Druck
ausuüuben. enn der (Glaube ist dıie freıe Hıngabe des Geschöpfes seınen chöpfer. Der jefste
rund für dıe Notwendigkeıt des interrelig1ösen Dıalogs lıegt In der »gemeıInsamen menschlıchen
Natur«. em enschen WO eın Verlangen nach dem transzendenten ‚ott inne. Zwischen den
Reliıgionen g1bt CS »weıtreichende Unterschiede«, aber auch »Konvergenzen und Analogıen«.

In einem weıteren Kapıtel dıiskutiert der Kardınal möglıche (Gefahren des interrelıg1ösen Dıalogs
erlus des eigenen aubens, Relatıyiısmus, Synkretismus, relıg1öse Gleichgültigkeit): Eınen
Hauptgrund dafür, dass Chrıisten mıt anderen Relıgıonen »flırten«, siıeht ARINZE in der atsache,
dass S1e den Reichtum des chrıstlichen Lebens und der christlıchen Mystık 191088 unzureichend ken-
915301 Dıiıe Kenntnis der »objektiven relıg1ıösen Wahrheit« 1st für den Relıgionsdialog unverziıchtbar

Der nächste Abschnuıitt des Buches gılt der wichtigen rage nach der »relıg1ösen Identität« 1mM
Dıalog der Relıgionen: ach Überzeugung des Kardınals kann diıeser 191088 gelıngen, WE dıe
Dıalogpartner authentische Repräsentanten ihrer jeweılıgen relıg1ösen Gemeiıinschaft sınd Eın VO  —_

alschen Rücksichten motivıertes »Herunterspielen« der persönlıchen Glaubensidentität würde auf
einen Verrat der eigenen relıg1ösen Sendung hiınauslaufen. Z/u den Grundvoraussetzungen eiınes
fruchtbaren Dıalogs gehört, dass alle Beteilıgten ihre » Vıisıtenkarte« in er Offenheit präsentieren.
Das ehrliche Stehen in der eigenen Glaubensüberzeugung ist en unverzıchtbarer e1l] des Dıalogs.
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ES darf VO  z nıemandem als Provokatıon aufgefasst werden, WEeNnNn jemand seıne relıg1öse Identität
klar ZU Ausdruck bringt.

fünften Kapıtel geht den Sinn und dıe Möglıchkeıt des theologıschen Dıalogs: Als
notwendıge Grundhaltung dieses Dıalogs nennt AÄRINZE dıe ruhıge Reflexion und dıe respektvolle
Aufmerksamkeıt Sensıble Punkte sınd dabe1ı für uslıme dıe Heılıgkeıt und der göttlıche Ursprung
des Korans und der gebührende Respekt gegenüber dem Propheten Muhammad, für Chrısten dıe
re VO  —_ der heılıgsten Dreifaltigkeit und dıe Menschwerdung des Sohnes (ijottes

In einem weıteren Schriutt reflektiert der Kardınal das Verhältnıis zwıschen Dıalog und (Glaubens-
verkündıgung: Er Dbetont das ec ZUr Glaubensverkündıgung auf der Basıs des Menschenrechtes
der Religionsfreiheit. »Proselytenmacherei« ist als unstatthaft zurückzuwelsen. er ensch hat dıe
Pflicht: nach der relıg1ıösen Wahrheıiıt Ausschau halten Dıe Verkündigung der eigenen Relıgion
sollte selbst dıalogıisch, dn eiıne »demüt1ge« Verkündıgung, se1n. Hınsıchtlich des Rechtes auf
Relıgionsfreiheıit außert AÄRINZE dıe offnung aut »Gegenseıitigkeit«: » Wer für Glaubensgefährten
in einem anderen and Relıgionsfreiheilt fordert. sollte s1e auch relıg1ösen Mınderheıten 1Im eıgenen
and gewähren« 85) Bedauerlicherweise ırd in manchen Staaten das Prinzıp der Relıgionsfreiheit
immer noch nıcht akzeptiert.

Im nachsten Kapıtel erläutert ARINZE dıe theologıschen (Gründe für das Engagement der
katholiıschen Kırche 1mM interrelıg1ösen Dıalog: Er außert dıe Überzeugung, dass überall,
und Nächstenliebe finden sınd, ott »IN irgendeıner Weiıse Werk« ist Diıe Begegnung mıt
phiılosophischen ystemen, dıe anderen Relıgionen zugrunde lıegen, stellt für dıe Kırche ıne
Bereicherung dar Be1l er notwendıgen Unterscheidung der Geıister ist festzustellen, dass das
Chrıistentum ure den Kontakt mıt anderen Relıgionen in seinem Bemühen 1ne nkulturatıon
der Frohbotschaft bereıichert ırd Dı1e Kırche ist überzeugt, dass interrelıg1öse Beziehungen eiınen
»festen Bestandte1il« ıhres unıvyversalen Sendungsauftrages darstellen Z7/u den unabdıngbaren
Voraussetzungen eiınes fruchtbaren Dıialogs echnet der Kardınal den gegenseıtıgen Respekt unter
den Dıalogpartnern und 00 Klıma der Religionsfreiheit. er Gesprächsteilnehmer braucht dabe1
eınen festen Stand In der eigenen Religionsgemeinschaft.

etzten Kapıtel betont ARINZE., dass für den interrelıg1ösen Dıalog außerordentlich hılfreich
Ist. WE dıie Beteıilıgten über eınen olıden spiırıtuellen Hıntergrund verfügen. Der Dıalog der
relıg1ıösen rfahrung kann eın wichtiges blement der eigenen geıistlıchen Reıiıfung werden.

In seınen Schlussbemerkungen versucht der Kardınal, dıe Zukunftschancen des interrelıg1ösen
Dıalogs abzuschätzen Z7u den großen Chancen des Religionsdialogs echnet dıe »Bereıtschaft,
sıch für andere Ööffnen« und den » Austausc. VOoONn Werten« Er verweıst auberdem auf dıe
atsache, dass der Dıalog der Relıgionen innerhalb der katholischen Kırche hinsıchtliıch des
theologıschen Verständnisses der rlösung und Hınblick auf dıe Sensıbilıtät für dıe Beziehung
zwıschen Glaube und Kultur bereıts wichtige Auswirkungen gezeıtıgt hat

In dieser Publıkatıion g1bt Kardınal ARINZE höchst interessante Einblicke in den derzeıtigen
Reflexionsstand der verhandelten Thematık Insofern ist das uch sehr hılfreich und empfehlens-
ert Mıt seınen theologısch und spırıtuell ausgereiften Darlegungen führt ARINZE seıne Leserinnen
und Leser InNns Zentrum der eufe wichtig gewordenen Frage nach den Relıgionen.
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